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Calavera

Die Ausstellung „Calavera“ setzt die lockere Folge von 
Ausstellungen im Kultur Bahnhof Eller fort, die sich mit 
dem Thema „memento mori“, dem Gemahnen an die 
eigene Sterblichkeit, auseinandersetzen. Dieses Mal 
steht dabei der „Día de Muertos“ im Fokus, einer der 
wichtigsten Feiertage, an dem in Mexiko traditionell der 
Verstorbenen gedacht wird. Anders als in Europa, wo 
man Allerheiligen und Allerseelen meist in aller Stille 
begeht, ist es in Mexiko ein rauschendes, farbenpräch-
tiges und durchaus weltliches Spektakel. 

Die Wurzeln hierfür liegen im Totenkult des Alten Mexi-
kos und des durch die Conquista nach Mexiko gelang-
ten Katholizismus. Aus dieser gegenseitigen Beeinflus-
sung hat sich über die Jahrhunderte eine eigenständige 
Ausdrucksform entwickelt, die in mexikanischer Litera-
tur, Karikatur, Musik, Film und Kunst bis heute greifbar 

„Calaveras de dulce“, verzierte Zuckerschädel

ist. Fotos, Filme und Objekte geben in der Ausstellung 
Einblicke in den für uns Europäern fremden Umgang 
mit dem Tod. 

Protagonisten sind dabei die „Calaveras“, Repräsen-
tationen des menschlichen Schädels und Skelettes. 
Traditionell werden reich verzierte Schädel, die „Cala-
veras de Dulce“, aus Zucker, Schokolade oder anderen 
süßen Zutaten hergestellt, den Toten als Mahlzeit auf 
den Gräbern serviert und anschließend als Symbol der 
Überwindung des Todes von den Hinterbliebenen ver-



zehrt. Seit dem 19. Jahrhundert gesellen sich vermehrt 
auch Variationen aus Pappmaché und Gips hinzu, die 
Skelette zeigen, die – wie die Lebenden – ihren ge-
wohnten Tätigkeiten nachgehen. 

Neben personalisierten Figuren, die an eine bestimm-
te Person erinnern, gibt es auch standardisierte Typen: 
Man sieht sie als Imbissverkäufer, Busfahrer, Lehrer 
oder als tanzendes Hochzeitspaar, manchmal auch 
mit ihren Haustieren. Eine der bekanntesten Figuren 
ist die Calavera „Catrina“: Eine elegante Dame, die ei-
nen üppigen mit Blumen geschmückten Hut trägt. Der 
Typus geht zurück auf Blätter des mexikanischen Gra-
phikers José Guadalupe Posada (1854 – 1913), der 
damit die vorrevolutionäre mexikanische Oberschicht 
karikierte. „Catrina“ hat in der mittelalterlichen „Frau 

Calavera Catrina



Welt“, deren Vorderseite verlockt, deren Rückseite 
schon von Würmern zerfressen ist, eine europäische 
Schwester. Beide repräsentieren als betörende Schön-
heiten die menschliche Eitelkeit, eine Verlockung, die 
vor dem Hintergrund der Vergänglichkeit nur ein kurz-
fristiges Vergnügen sein kann. Die Figur der Catrina 
wird während der Revolution besonders populär, ge-
wann aber nochmals an Bedeutung, als der mexikani-
sche Maler Diego Rivera (1886 – 1957) sie in seinem 
Fresko „Sonntagnachmittagsträumerei in der Alameda“ 
(1947/48) verewigte. Heute ist sie fester Bestandteil 
der kulturellen Selbstdarstellung Mexikos und so be-
gegnet man ihr am Tag der Toten nicht nur als model-
lierte Skelettdame, sondern auch als Catrina verkleide-
ten Menschen. 

Jutta Saum

José Guadalupe Posada: “La Calavera Garbancera”, Zinkätzung, 
1910/13, 15,6 x 11 cm

Día de Muertos

In der alten Religion der indigenen Völker Mexikos gab 
es ein Fest, an dem die Lebenden von ihren Toten be-
sucht wurden.
Bevor die Spanier kamen und sich anschickten, in ihrer 
Gier auf die Güter einer anderen Welt, die ihnen nicht 
gehörte, die alten Kulturen Amerikas zu zerstören, fiel 
dieses Fest auf den Tag des 8. Augusts, den 9. Mo-



nat im alten aztekischen Kalender. Es war der Tag der 
Ernte, an dem die Früchte der Felder aufgesammelt 
wurden.
 
Im Verlauf der christlichen Missionierungen wurde er 
auf den 1. und 2. November gelegt, Allerheiligen und 
Allerseelen, die Tage, an denen die Christen ihrer To-
ten gedenken.
Nun beginnen die Kulturen zweier Kontinente, sich ge-
genseitig zu durchdringen, neue Formen entwickeln 
sich für die Festlichkeiten.
Die im Christentum sehr traurigen Feiertage waren 
bald durchtränkt von der Fröhlichkeit und Farbigkeit, 
mit denen die indigenen Völker ihren Tag der Toten und 
der Ernte feierten.
Die Vorbereitungen dazu beginnen bereits ab Mitte Ok-
tober.
 
Überall, in allen Häusern, aber auch an öffentlichen Or-
ten, Straßen, Plätzen, werden die Altäre errichtet, auf 
denen die „Ofrenda“, das ist die Opfergabe, ausgebrei-
tet wird.
Für die Toten werden verschiedenste, reichhaltige 
Speisen bereitgestellt, darunter Brot und Salz, Wasser 
und Schnaps, Reis und Fleisch. Auf den Altären zu ih-
rem Gedenken stehen Tamales (in Pflanzenblätter ge-
hüllter Maisteig mit Fleisch- oder Gemüsefüllung) und, 

Ofrenda



was für die Menschen hierzulande so befremdlich wirkt, 
Süssigkeiten in Form von Schädeln und Skeletten aus 
Schokolade, Amaranth und Zucker, die dann oft den 
Namen des Toten auf der Stirn tragen, wie die Schädel 
in den Beinhäusern einiger europäischer Länder.
Mit diesen Opfergaben stärken sich die Toten für die 
anstrengende Reise vom Jenseits in unsere Welt und 
zurück.
 
Die Erinnerung an sie ist gleichzeitig eine Besinnung 
auf die Vergänglichkeit und Flüchtigkeit des Lebens, 
aber auch auf seine ständige Erneuerung. 
 
Dieser „Día de Muertos“, der Tag der Toten, ist ein Fest 
frei von Furcht und Schrecken, er ist von Geselligkeit 
geprägt, die Familien kommen zusammen, verbringen 
die Zeit mit ihren verstorbenen Verwandten und Freun-
den, es sind Tage der Freude, der Schönheit und des 
Wohlergehens. Auch auf den Friedhöfen treffen sich 
die Menschen und versammeln sich um die reich ge-
schmückten Gräber, es spielen Mariachis auf diesem 
Fest der Verständigung und Konversation mit denen, 
die bereits in der anderen Welt des Jenseits leben.

Ein Gedanke steht dabei im Vordergrund:
Es leben die Toten, die uns das Leben gaben!

Adolphe Lechtenberg

Ofrenda
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